Übung zu Staatsexamensthemen aus der bayerischen Geschichte

21.6.2007

Philipp Lindheim

Thema:

Spielräume eines Mittelstaates: Bayerns Stellung im Mächtesystem des 19. Jahrhunderts

Einleitende Gedanken

Ausgangslage Bayerns als Mittelstaat:

Geographisch

· zentrale Lage zwischen den Großmächten Österreich, Preußen und Frankreich

· prekär: Die zangenförmige Einkreisung durch das österreichische Gebiet ( bestimmt anfänglich die Politik gegen Ö.

Politisch

· Bayern liegt im Fokus der Großmächte auch als Reibefläche für Konflikte. Es bestand die Gefahr „zerrieben“ zu werden: Unterlegenheit bzgl. Einwohnerzahl, Fläche des Staatsgebiets sowie der wirtschaftlichen und militärischen Ressourcen.

· Bayern konnte diese Schwäche durch eine neutrale Politik des Gleichgewichts der Mächte in Deutschland, aber auch durch eine Annäherung an eine der Großmächte ausgleichen.

· Jedenfalls erforderte bayerische Außenpolitik politisches Kalkül, auch unter Ausnutzung von Rivalitäten der anderen.

Begriff „Handlungsspielräume“:

· nach außen faktisch eingeschränkt auf Grund des politischen Übergewichts der Großmächte.

Eine Ausnahme stellt z.B. das „griechische Abenteuer“ König Ludwigs I. dar.

· Nach innen möglich: s. Reformen Montgelas,

Bayerische Verfassung

( es galt möglichst klare Zuständigkeitsbereiche zu erhalten, um Einmischung in bayerische Landespolitik zu verhindern, d.h. die staatliche Souveränität Bayerns in den Vordergrund zu rücken

Ziele der Bearbeitung

Entwicklungslinien bayerischer Politik sollen dargestellt werden im Wechsel der politischen Konstellationen von 1800 - 1900

-
Von welchen Faktoren ist bayerische Politik beeinflusst?

-
Wo finden sich Diskrepanzen zwischen Anspruch auf Selbstbestimmung und realpolitischer Wirklichkeit?

-
Wie entwickelt sich diese staatliche Souveränität? 

1. Bayern im Bündnis mit Frankreich

· Annäherung seit dem Frieden von Luneville 1801

Überlegenheit Frankreichs:

· Ausdehnung bis an den Rhein

· Militärischer Druck: größtes Heer Europas (motiviertes Nationalheer, kampferprobt)

· Napoleon als überragende Gestalt: Kaiser, Diplomat und bisher ungeschlagener Feldherr

Bayern musste sich vor der entscheidenden Schlacht Frankreichs gegen Österreich und Russland für eine Seite entscheiden. Neutralität, wie angestrebt, war nicht möglich!

Schließlich wurde der Allianz mit Frankreich der Vorzug gegeben. – Nicht zuletzt auf Grund eines Ultimatums Napoleons und den nach wie vor bestehenden Vorbehalten gegenüber Österreich.

( Geheimes Bündnis von Bogenhausen, Aug. 1805

· Gegenseitige Akzeptanz der Besitzungen

· Keine weitere Ausdehnung Frankreichs (Sicherung der Existenz Bayerns)

· Bayerns Truppen unter Französischem Kommando

( Sieg in der Dreikaiserschlacht von Austerlitz, Dez. 1805 (allerdings sind die bayerischen Truppen nicht beteiligt)

Friede v. Pressburg

· die süddeutschen Staaten gewinnen Gebiete vor allem auf Kosten Österreichs hinzu.

· Kalkül Napoleons: Die Furcht vor Österreich bindet sie an Frankreich.

· Erhebung Bayerns zum Königreich und Zuversicherung von „plenitüde de la souverainete“. Formal souverän, faktisch abhängig von Napoleons Gnaden, was man bayerischerseits retuschieren möchte. (s. „kleine“ Proklamation zum Königreich Bayern) Tatsächlich unter militärischem Druck des frz. Heeres, das in Bayern stationiert ist und dort unterhalten wird: Zwang zur Bindung an Frankreich.

1806 Gründung des Rheinbunds als Zusammenschluss der deutschen Satellitenstaaten, der politisch ohne Einfluss bleibt (Bundestag nie zusammengetreten).

Napoleon ist Protektor mit Hoheitsrechten im Bundesgebiet, was für die Mitglieder Bindung an Frankreich aber auch Schutz und Friedenssicherung bedeutet. Im Gegenzug unterstellt der Rheinbund Napoleon 120 000 Mann. („Drittes Deutschland“, Ende des Alten Reiches)

Sieg über frühere Gegner Bayerns (Sieg über Preußen 1806) für den Preis der Unterstützung Napoleons. Dessen Expansionsstreben ist eigentlich wider bayerische Interessen, denn Bayern setzte immer wieder seinen Bestand aufs Spiel. Napoleon verlor nur Truppen. Andererseits profitierte Bayern durch Gebietszugewinne: z.B. Tirol, in welchem der Aufbau einer zentralistischen, bayerischen Verwaltung scheitert (Tiroler Aufstand 1809 unter Andreas Hofer)

1810 Größte Ausdehnung Bayerns

Fehlende Weitsicht bayerischer Politik (System nur durch Napoleons Stärke stabil) 

Zunehmende Entfremdung des Verhältnisses durch die Folgen der Kontinentalsperre und des Russlandfeldzuges 1812 (Tod von ca. 30 000 bayerischen Soldaten in Russland)

- es drohte der wirtschaftliche und finanzielle Ruin

Vertrag von Ried 1813 auf Vermittlung Ö. , zu dem Bayern in Abkehr bisheriger, traditioneller bayerischer Politik eine Annäherung vollzieht. (feinfühlige Diplomatie Österreichs, hingegen Brüskierung durch Preußen, welches die Rückgabe von Ansbach – Bayreuth als Bedingung für einen Bündniswechsel machte)

Diese Annäherung zu Ö. ist Grundlage bayerischer Außenpolitik bis 1866:

· Garantie staatsrechtlicher Unabhängigkeit und territorialer Integrität

Bayern wechselt die Seiten gerade noch rechtzeitig vor der Niederlage Napoleons in der Völkerschlacht bei Leipzig. (anders als z.B. Sachsen)

2. Wiener Kongress

Neue Friedensordnung für Europa mit den Prinzipien: Restauration, Legitimität und Solidarität (Heilige Allianz: Preußen, Österreich und Rußland)

· Montgelas schafft es nicht, Bayern als gleichberechtigten Verhandlungspartner zu etablieren ( Einzelverträge
(anders als Talleyrand für Frankreich)

· kaum Einfluss bei den Verhandlungen: z.B. schwenkt Metternich erst nach dem Rückhalt von England für die Erhaltung des Königreich Sachsen um.

· Gebietsausgleich mit Österreich: z.B. Tirol und Vorarlberg zurück an Ö.. Gewinn von Würzburg

· Jedoch: keine Landbrücke zur linksrheinischen Pfalz (Streit mit Baden)

In den Verhandlungen zum Deutschen Bund isoliert sich Bayern. Montgelas Plan sah lediglich die Bindung durch bilaterale völkerrechtlichen Verträge vor.

· tatsächlich ist der Deutsche Bund ein Staatenbund mit Rechten und Pflichten der Mitglieder, Gremium: Bundesrat in Frankfurt.

· Einschränkung der Souveränität zum Zweck der äußeren und inneren Sicherheit der Mitglieder, Aufrechterhaltung der Ordnung

Art. 2 Garantie der Unabhängigkeit der Mitglieder

Art. 11 Einschränkungen z. B. in der Bündnisfähigkeit

3. Zeit von 1815 – 1866

( Gleichgewicht der Mächte ist im Sinne Bayerns. Allerdings schwebt die Deutsche Frage im Raum, Dualismus zw. Preußen und Österreich

Wirtschaftliche Einigung geht der politischen voraus:

1828 Süddeutscher Zollverein

1834 Deutscher Zollverein (ohne Ö.)

Deutscher Binnenmarkt wird geschaffen: Die positiven Folgen für die Wirtschaft werden von Ö. unterschätzt, die Industrielle Revolution wirkt dort weniger stark.

Märzrevolution 1848

- Paulskirchenversammlung

- Großdeutsch vs. Kleindeutsche Lösung

Triasgedanke:

Kann sich auf Grund der militärischen Schwäche der süddeutschen Staaten nicht durchsetzen.

Deutsch - deutscher Krieg

1866 Schlacht von Königgrätz: Niederlage Bayerns und Österreichs gegen Preußen. Kleindeutsche Lösung der Deutschen Frage. Ö. scheidet aus dem Deutschen Bund aus.

4. Bayern wird Mitglied im Norddeutschen Bund (militärische Unterstützung im Kriegsfall)

5. 1871 Bayern im Deutschen Kaiserreich (Bundesstaat)
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